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Königliches Polizei-Präsidium.  
Magdeburg, den 14. März 1892 
Geh. Journ. Nr. 157.  

 
Geheim. 

An den Königlichen Regierungs-Präsidenten Herrn Grafen Baudissin 
Hochgeboren 
 

Hier 

Betrifft den Stand der sozialdemokratischen Bewegung 
Verfügung vom 25. Februar 1888  

Landeshauptarchiv Sachsen-Anhalt, Rep C28 Ia Nr. 860, Bd. 3, Bl. 193-202 

Euer Hochgeboren beehre ich mich im Anschluss an meinen Bericht vom 10. September dieses Jahres – Geh. J. 
144 – gehorsamst Folgendes vorzutragen: 
 

A. Die Sozialdemokratie gemäßigter Richtung im Polizeibezirk 

1. Organisation 
In der öffentlichen Versammlung am 15. September 1891, die von etwa 550, meist der sogenannten Opposition 
angehörigen Personen besucht war, wurden die als Führer der Letzteren hierselbst geltenden Agitatoren, Kauf-
mann Albert AUERBACH1, Zimmerer Adolf SCHULTZE2 und Handelsmann Max BAETGE3 als Delegierte für den 
vom 14. bis 21. Oktober 1891 in Erfurt abgehaltenen Parteitag der sozialdemokratischen Partei Deutschlands 
gewählt4

Die Magdeburger Delegierten stellten sich auf dem Parteitag auf die Seite der Berliner Opposition und verlie-
ßen mit denselben am 5. Sitzungstage den Kongress mit der Erklärung, dass sie sich der gewählten Kommission 
nicht stellen würden, und mit dem Wunsche, die angeblich gegen sie notwendigen Verhandlungen im Lichte der 
Öffentlichkeit geführt zu sehen. 

. Der Referent dieser Versammlung, AUERBACH, verteidigte die Opposition und hob hervor, dass es 
Pflicht der sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten sei, von der Tribüne des Reichstages herab dem Volke 
zu erklären, dass die Sozialdemokratie den Umsturz wolle, die Endziele müssten unverhüllt und klar zu erkennen 
gegeben werden. 

Der nachträglich von den Buckauer Sozialdemokraten gemäßigter Richtung gewählte Schlosser ELLGUTH5

In der öffentlichen Versammlung am 21. Oktober 1891 kam es gelegentlich der Berichterstattung der Dele-
gierten zu heftigen Auseinandersetzungen zwischen den Gemäßigten unter Führung von KLEES

 
stimmte für das neue Partei-Programm, von welchem 1 Exemplar angeschlossen ist. 
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1 Albert AUERBACH: Kaufmann aus Berlin, Anhänger der Opposition der „Jungen“. A. war 1890 Delegierter für den Wahlbezirk „Berlin V“ 
auf dem Parteitag der Sozialdemokratischen Partei in Halle. 1891 kam er nach Magdeburg, um die Redaktion der „Volksstimme“ zu über-
nehmen. Im selben Jahr war er an der Ausarbeitung eines Programmentwurfes (zusammen mit KAMPFFMEYER und Dr. LUX) beteiligt und 
wurde zum Delegierten der Magdeburger zum Erfurter Parteitag gewählt. Als es zu keiner Annäherung zwischen den beiden Flügeln in der 
Partei kommt, erklärte er namens der Vertreter der Opposition deren Austritt aus der Partei. Im November 1891 gehörte er in Berlin zu den 
Begründern des „Vereins der Unabhängigen Sozialisten“. 

 und den Radi-
kalen. Die Ersteren behielten indes die Oberhand und drängten die Opposition zur Bildung einer eigenen Organi-
sation. 

2 Adolf SCHULTZE, (1859–?): Zimmermann aus Friedrichsfelde bei Berlin. S. wurde im September 1883 wegen seiner Betätigung für die 
illegale sozialdemokratische Bewegung aus Berlin ausgewiesen und ging anschließend nach Magdeburg. Dort wurde er 1884 zum Vorsit-
zenden des Lokalverbandes der Zimmerer und war auf dem oppositionellen Flügel der örtlichen Sozialdemokratie aktiv. 1890 wurde er als 
Delegierter zum Halleschen Parteitag der Sozialdemokratie und im Anschluss an diesen zum Vertrauensmann der lokalen Parteiorganisation 
gewählt. Ende 1890 wurde er Redakteur der „Volksstimme“ und galt als einer der Wortführer der „Jungen“ in Magdeburg. 
3 Max BAETGE (1859 - ?): Schuhmacher aus Magdeburg, gehörte während des Sozialistengesetzes zur dortigen illegalen Parteileitung und 
später zu den führenden Vertretern der lokalen Opposition der „Jungen“. Im Dezember 1891 war er Mitbegründer des „Vereins Unabhängi-
ger Sozialisten“ in Magdeburg. 1893 ging B. nach London, wo er Mitglied des „Communistischen Arbeiter-Bildungs-Vereines“ wurde.  
4 Auf dem Parteitag der SPD, der vom 14.-20. Oktober 1891 in Erfurt tagte, erfolgte die Abrechnung mit der Opposition, deren Führer ausge-
schlossen wurden bzw. aus der Partei austraten. 
5 Johann ELLGUTH (?-?): Schlosser aus Magdeburg-Buckau, Vertreter des gemäßigten Flügels der dortigen Sozialdemokratie, 1891 (Nach-
)Delegierter für Magdeburg auf dem Parteitag in Erfurt. 
6 Wilhelm KLEES (1841–1922): Eisendreher, Steindrucker und Zigarrenfabrikant aus Magdeburg. 1869 Mitbegründer der SDAP in Eisenach 
und mehrfach Delegierter zu deren Kongressen. 1876 wurde er zum Delegierten für den Sozialistenkongress in Gotha gewählt. Unter dem 
Sozialistengesetz gehörte er zur illegalen Magdeburger Parteileitung. In den innerparteilichen Auseinandersetzungen positionierte er sich auf 
der Seite des gemäßigten Flügels. 1890 wurde er erster sozialdemokratischer Stadtverordneter in Magdeburg, von 1893–1903 war er Reichs-
tagsabgeordneter sowie von 1919–22 Stadtrat in Magdeburg. 
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Der Zimmerer Adolf SCHULTZE hat hiernach sein Amt als Vertrauensmann der hiesigen Sozialdemokraten 
niedergelegt. An seine Stelle ist der der gemäßigten Richtung angehörende Drechsler Carl LANKAU7

Um dieselbe Zeit haben auch die Neuwahlen zur Zeitungs-Kommission stattgefunden, deren Mitglieder ge-
genwärtig sämtlich der gemäßigten Richtung angehören. 

 getreten. 
Als dessen Stellvertreter fungiert der sozialdemokratische Stadtverordnete KLEES. 

Den Mittelpunkt der sozialdemokratischen Organisation gemäßigter Richtung im Polizeibezirk bildet seitdem 
der im Juni 1891 gegründete, auf dem Boden des neuen Programms stehende „Allgemeine Arbeiter-Verein für 
Magdeburg und Umgegend“ mit gegenwärtig etwa 1500 Mitgliedern. 

Wenngleich in vielen Gewerkschaftsversammlungen es für Pflicht erachtet worden ist, dem „Allgemeinen Ar-
beiterverein“ beizutreten, um, wie man sich ausdrückt, „den reaktionären Klassen als imponierende Macht ge-
genüber zu stehen“, so wollen die Fachvereine, wie in meinem letzten Bericht bereits angedeutet worden ist, von 
einer Vertretung der rein gewerkschaftlichen Interessen in dem Arbeiter-Verein nichts wissen. Über diesen 
Punkt wird seit einiger Zeit viel debattiert. Die tonangebenden Führer der Sozialdemokratie sind der Meinung, 
dass die gewerkschaftliche Bewegung wohl ihren Nutzen habe, aber doch nicht zu überschätzen sei. Dieselbe 
könne nur dann auf einen dauernden Erfolg rechnen, wenn die gesamte organisierte Arbeiterwelt hinter ihr stehe. 
Dies ist auch der Grund, weshalb die im Arbeiter-Verein dem Statut gemäß gewählt gewesene Gewerkschafts-
Kommission durch Versammlungsbeschluss aufgelöst worden ist. Durch denselben Beschluss ist aber der Vor-
stand verpflichtet worden, den einzelnen Vereinsmitgliedern bei Gründung von Gewerkschaften Rat zu erteilen, 
sowie Besprechungen über soziale und wirtschaftliche Probleme neben den politischen herbeizuführen. 

Die von dem Verein im Oktober 1891 in Szene gesetzte Lehrlingsstatistik, für welche Formulare nach beilie-
gendem Muster verteilt worden sind, hat bisher ein praktisches Resultat nicht aufzuweisen. 

In der Errichtung ist begriffen die im Statut vorgesehene Fortbildungsschule, in welcher im Deutschen, in der 
Naturwissenschaft und Geschichte unterrichtet werden soll. 

Die Diskutier-Klubs haben im letzten halben Jahre eine nennenswerte Tätigkeit nicht entwickelt. Der Haupt-
zweck, Agitatoren auszubilden, ist bisher nicht erreicht. Die Landagitation ist im verflossenen Halbjahr nur we-
nig betrieben worden, es fehlten hauptsächlich die Mittel zur Deckung der Unkosten.  

Von den neuerstandenen Fachvereinen ist hervorzuheben die Filiale des „Central-Vereins deutscher Former 
sowie aller in der Eisen- und Metall-Industrie beschäftigten Arbeiter in Magdeburg“ mit dem Hauptsitz in Lü-
beck. 

Die Zentralisation der Former, geleitet von dem Reichstagsabgeordneten SCHWARTZ8

Die sonstigen hier bestehenden Vereine haben ihre in meinem vorigen Bericht angedeutete Tendenz nicht ge-
ändert. Sie verhalten sich abwartend und hoffen zum Teil, dass der in diesem Monat in Halberstadt stattfindende 
Gewerkschaftskongress

 in Lübeck, nimmt zu 
den anderen gewerkschaftlichen Organisationen eine Sonderstellung ein. Die Former haben es in erster Linie 
abgelehnt, sich dem „Deutschen Metallarbeiter-Verband“ anzuschließen. Sie sind auch gegen die geplanten 
Unionen, das heißt gegen eine Zusammenfassung der sämtlichen verwandten Berufszweige zu einem Ganzen. 
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2. Agitation 

, zu welchem auch hier Delegierte gewählt worden sind, neues Leben in die Gewerk-
schaftsbewegung bringen werde. 

In der Berichtsperiode sind abgehalten worden 20 große öffentliche Volksversammlungen, in welchen 6 auswär-
tige Agitatoren referiert haben. Als Hauptthemata sind hervorzuheben: „Die Entwicklung des Sozialismus“, 
„Unsere politische Lage“, „Die Sozialdemokratie und ihre Gegner“, „Das Volksschulgesetz und die liberalen 
Parteien“, „Die Gewerbegerichte und die Sozialdemokratie“. 

Zwei dieser Versammlungen waren besonders für Frauen bestimmt. In denselben sprach die Sozialdemokratin 
WILHELMI über „Die Pflichten und Rechte der Frauen“. Im Durchschnitt betrug die Anzahl der der öffentlichen 
Versammlungen besuchenden Männer 50 bis 2500, die der Frauen 10 bis 150. 

Der Allgemeine Arbeiter-Verein hielt 18 Versammlungen ab, die von 70 bis 600 Personen besucht waren. In 
den Versammlungen wurde namentlich besprochen: „Die Taktik der Sozialdemokratie“, „Der herrschende Not-
stand als Konsequenz der bestehenden Gesellschaftsordnung“, „Die Bourgeoisie und die Arbeiter-Partei“, „Die 
degenerierenden Wirkungen der kapitalistischen Wirtschaftsweise“. 

                                                           
7 Carl LANKAU (1853–1926): Schlosser aus Magdeburg. L. wurde 1876 in den Vorstand des Sozialistischen Wahlvereins gewählt und war 
während des Sozialistengesetzes einer der führenden Vertreter der Magdeburger Sozialdemokratie. Nach der Spaltung der Magdeburger 
Parteiorganisation 1885 gehörte er dem radikalen Flügel an. 1890 stand er zunächst den oppositionellen „Jungen“ nahe, vertrat schon vor 
deren Ausschluss aus der Partei aber zunehmend gemäßigte Positionen und wurde 1891 Nachfolger von Adolph SCHULTZE als Vertrauens-
mann der Magdeburger Sozialdemokratie. Seit Gründung der „Volksstimme“ war er für die Zeitung tätig, 1893 wurde er ihr Geschäftsleiter. 
8 Johann Carl Theodor SCHWARTZ (1841-1922): Former/Matrose aus Lübeck. Seit Ende der 1880er Jahre führender Gewerkschafter der 
Former. 1890-93 Mitglied des Reichstages. 
9 Der 1. Kongress der Gewerkschaften Deutschlands findet vom 14. – 18. März 1892 in Halberstadt statt. 208 Delegierte vertraten ca. 
300.000 organisierte Arbeiter. Bei den Auseinandersetzungen um die Organisationsform behielten die Vertreter der Zentralverbände die 
Oberhand, die unterlegenen Lokalisten verließen den Kongress. Dieser wählt schließlich eine „Generalkommission der Gewerkschaften 
Deutschlands“ mit agitatorisch-organisatorischen Aufgaben und beschließt die Herausgabe eines „Correspondenzblattes“. 
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Von den Versammlungen ist besonders hervorzuheben die vom 26. Oktober 1891, in welcher der Schriftsteller 
PEUS10

Gewerkschaftliche Versammlungen sind in der Berichtszeit etwa 170 abgehalten worden. Auch in ihnen sind 
zum Teil politische Tagesfragen nach sozialdemokratischer Tendenz behandelt, zur Erörterung gekommen. 

 referierte und sich der Majestätsbeleidigung schuldig machte. Er sagte unter anderem „Wenn die Könige 
erst einmal Vernunft annehmen, dann wird die Sozialdemokratie schon mit ihnen fertig werden.“ PEUS ist vom 
hiesigen Landgericht mit 2 Jahren Gefängnis bestraft worden. Zur Zeit schwebt die Angelegenheit noch in der 
Revisionsinstanz. 

In der Zeit vom 7. bis 9. Februar dieses Jahres fand hierselbst ein Kongress der Bürsten- und Pinselmacher 
Deutschlands statt, auf welchem u.a. auch der Agitator WILKE11

Der bekannte Agitator BREMER

 aus Berlin über „Koalitionsfreiheit und das 
Recht der Behörden“ referierte. 
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3. Die Presse 

 ist für den Stadtteil Buckau als Stadtverordneter gewählt worden. 

Die hier erscheinende sozialdemokratische Zeitung „Volksstimme“ hat seit dem 1. Januar d. J. infolge eingetrete-
ner Preiserhöhung nur noch etwa 5000 Abonnenten. Ihre Haltung im politischen Teil ist dieselbe geblieben wie 
früher. Der lokale Teil hat seit dem Austritt des radikalen Mitarbeiters KÖSTER13

Neben der „Volksstimme“ werden hier einige Exemplare des „Vorwärts“

 eine etwas gemäßigtere Fär-
bung angenommen. Die „Landpost“ wird seit dem 1. Januar d. J. hier nicht mehr hergestellt. 

14

Die in Hamburg erscheinende Zeitung „Arbeiterin“ ist wieder eingegangen, und an ihre Stelle die in Stuttgart 
herausgegebene „Gleichheit. Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen“ getreten. Sie hat hier nur wenige 
Abonnenten. Die sonstige sozialdemokratische Literatur ist dieselbe geblieben. 

, einige der „Volkstribüne“ und eini-
ge der „Gazeta Rabotnicza“ gelesen. 

4. Maßregeln 
Die Haltung der „Volksstimme“ führte zu mehreren richterlicherseits angeordneten Beschlagnahmen der noch 
vorhandenen Nummern und zur Einleitung von Strafverfahren gegen den verantwortlichen Redakteur und Ver-
leger. Gegen den Ersteren schwebt unter anderem auch noch ein Verfahren wegen Majestätsbeleidigung. 

Der Verleger MEYER15 ist wegen Vergehen gegen die §§ 11016, 11117 und 18618

Die vom Zeitungsverlag „Volksstimme“ vertriebenen Druckschriften „Anti-Syllabus“, „Ceterum censeo“ und 
„Sozialdemokratischer Deklamator“ sind, weil ihr Inhalt gegen die §§ 95

 des Strafgesetz-Buches mit 9 
Monaten und 14 Tagen Gefängnis, sowie mit Geldbuße bestraft worden. 

19, 13020, 13121 und 16622

Der Redakteur KÖSTER ist am 6. November 1891, nachdem er wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften in der 
„Volksstimme“ abermals mit 4 Monaten Gefängnis bestraft worden ist, nach der Schweiz flüchtig geworden. 

 des Strafge-
setzbuches verstößt, durch richterliche Erkenntnis eingezogen worden. 

                                                           
10 Heinrich PËUS (1862-1937): Sohn eines Tischlermeisters aus Elberfeld, Studium der Theologie, Geschichte und Nationalökonomie. 1891 
Begründer und Redakteur des „Volksblattes für Anhalt“ in Dessau, das er bis 1933 leitete. 1896-1930 – mit Unterbrechungen – MdR. 
11 Vermutlich ist Fritz Wilke (1855-?), Maurer aus Herzberg, gemeint. 1886 aus Berlin ausgewiesen, Redakteur des „Bauhandwerkers“. 1894 
bis 1911 Stadtverordneter der SPD in Berlin. 
12 Julius BREMER (1828–1894): Böttchermeister aus Wolmirstedt. B. war einer der Pioniere der Magdeburger Arbeiterbewegung und galt als 
„Vater der Sozialdemokratie in Magdeburg“. Er war Mitbegründer des Magdeburger Arbeiterbildungsvereins (1863), des „Sozialen Reform-
vereins“ (1868) und des „Sozialdemokratischen Arbeitervereins“ (1869), zu dessen Vorsitzendem er gewählt wurde. Während des Sozialis-
tengesetzes war B. Mitglied des Agitationskomitees der Magdeburger „Corpora“ und einer der Führer des gemäßigten Flügels der hiesigen 
Sozialdemokratie. 1891 wurde er zum Stadtverordneten in Magdeburg gewählt. 
13 Friedrich KÖSTER (1855-1934): Schlosser aus Rodenberg (Kreis Rinteln). Seit Anfang der 1880er Jahre in der sozialdemokratischen Partei 
aktiv, kam er 1885 nach Groß Ottersleben bei Magdeburg. Er war zu dieser Zeit Vorsitzender des gewerkschaftlichen „Fachvereins für 
sämtliche Berufsgruppen von Groß Ottersleben und Umgegend“ und wurde mehrmals zu Haftstrafen verurteilt. 1890/91 war K. in der Oppo-
sition der „Jungen“ in der Magdeburger Sozialdemokratie aktiv und Redakteur der „Magdeburger Volksstimme“. In dieser Tätigkeit wurde er 
wiederum mehrmals zu Haftstrafen wegen beanstandeter Artikel verurteilt, deren Verbüßung er sich 1891 durch Flucht in die Schweiz 
entzog. 
14 Der „Vorwärts“ war von 1891 bis 1933 das Zentralorgan der SPD. 
15 Wilhelm MEYER (1855-?): In den 1880er Jahren galt er als die „Seele der hiesigen Schuhmacherbewegung“ und führender Vertreter der 
Magdeburger Sozialdemokratie. Seit September 1890 Geschäftsführer der Volksstimme. 
16 § 110: Aufforderung „zum Ungehorsam gegen Gesetze“ 
17 § 111: Aufforderung „zur Begehung einer strafbaren Handlung“ 
18 § 186: öffentliche Herabwürdigung von Personen 
19 § 95: Majestätsbeleidigung 
20 § 130: Gefährdung des „öffentlichen Friedens“ durch öffentliche Anreizung zu Gewalttätigkeiten zwischen den verschiedenen (Gesell-
schafts-)Klassen. 
21 § 131: Öffentliche Verächtlichmachung von „Staatseinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit“ 
22 § 166: Gotteslästerung 
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B. Die sogenannten unabhängigen Sozialisten im Polizeibezirk 

1. Organisation 
Nach den Vorgängen im Oktober und November 1891 haben die Radikalen dem Vorgehen in Berlin folgend, 
hierselbst einen „Verein der unabhängigen Sozialisten für Magdeburg und Umgegend“ gegründet, über welchen 
ich bereits am 22. November 1891 – III A 1635 – besonders berichtet habe. 

Die Mitgliederzahl ist unverändert geblieben. 

2. Agitation 
Von den wenigen abgehaltenen Versammlungen der „Unabhängigen“, in welchen bis zu 100 Männer und 30 
Frauen anwesend gewesen sind, ist nur diejenige zu erwähnen, in welcher ein Berliner Agitator über den „Sozia-
lismus und Anarchismus“ referierte.23

Diesen Standpunkt vertreten auch die hiesigen Unabhängigen. Sie geben sich der Hoffnung hin, dass es mit 
der Zeit gelingen werde, sich als Keil in die sozialdemokratische Bewegung gemäßigter Richtung hierselbst 
hineinzuschieben. 

 Er bekämpfte die Diktatur der sozialdemokratischen Parteileitung und 
meinte, dass mit dem Parlamente nichts geschafft werde. Die Gewerkschaftsbewegung sei nicht zu unterschät-
zen, wegen ihres Eindruckes auf die Produktion. Das Kleinbürgertum müsse zu Grunde gehen, und die Inszenie-
rung internationaler Streiks würde die ganze Bewegung dem Ziele schon näher bringen. 

In den Versammlungen der Letzteren verlangen die Unabhängigen provozierend die ausdrückliche Kundge-
bung der letzten Ziele der Sozialdemokratie und bemühen sich, sich bei Abhaltung von Vergnügungen näher 
aneinander zu schließen. Diesem Zweck soll namentlich der für gemischten Chor errichtete Gesangverein „Ein-
tracht“ dienen, welcher viele Mitglieder der einzelnen Gesangsgruppen des „Allgemeinen Arbeiter-Vereins“ 
beigetreten sind. 

3. Die Presse 
„Der Sozialist“ kommt immer noch in etwa 200 Exemplaren hierselbst zur Verbreitung. Exemplare des anarchis-
tischen Blattes „Die Autonomie“ kommen im Polizeibezirk nur ganz vereinzelt vor. 

C. Allgemeines 
Der allgemeine Ausstand der Deutschen Buchdrucker24

Die hiesigen ausständigen Buchdrucker befanden sich unter sozialdemokratischer Führung, die Mehrzahl hat 
sich, den planmäßigen Verhetzungen folgend, nach dem Misslingen des Ausstandes der Sozialdemokratie ange-
schlossen in der Hoffnung, dass aufgeschoben nicht aufgehoben sei. 

 hat auch hier die gesamte Sozialdemokratie lebhaft be-
schäftigt. Die Führer derselben glauben, aus dem verunglückten Vorgehen die Lehre ziehen zu müssen, dass eine 
noch so gute gewerkschaftliche Organisation, wie die der Buchdrucker zweifellos gewesen ist, nicht kräftig 
genug sei, um gegen den vereinigten Kapitalismus wirksam ankämpfen zu können. 

Die hiesige Sozialdemokratie hat etwa 1200 M an Unterstützungen für die Buchdrucker aufgebracht, und sich 
ferner verpflichtet, die ausgesperrten Genossen noch weiterhin zu unterstützen.  

Die Arbeitslosigkeit ist von den Sozialdemokraten für ihre Zwecke ausgenutzt. Die von sozialdemokratischen 
Führern einberufenen und geleiteten Versammlungen der Arbeitslosen boten ein buntes Bild von Bauhandwer-
kern, sonstigen stellenlosen Personen und arbeitsscheuen Individuen. 

In den am 18. und 30. Dezember 1891 und am 8. und 16. Januar d. J. abgehaltenen Versammlungen waren 
500, 1200, 800 und 700 Personen anwesend. Eine in der Versammlung gewählte Kommission wurde beauftragt, 
mit dem hiesigen Magistrat über Abstellung der Arbeitslosigkeit zu verhandeln. Gleichzeitig fand eine Resoluti-
on einstimmig Annahme, nach welcher die Arbeitslosigkeit nur durch Umwandlung der Produktivmittel in Ge-
sellschaftseigentum beseitigt werden könne. 

Die Stadtverordnetenversammlung bewilligte auf Antrag die Summe von 51.000 Mark zur Ausführung von 
Erdarbeiten im Nordfrontgelände mit der Maßgabe, bei denselben nur hier sesshafte Arbeiter anzustellen. Es 
wurden nach und nach etwa 1500 Mann angenommen, und ein Stundenlohn von 20 Pfennigen bewilligt. Im 
Februar fand eine Nachbewilligung von 30.000 M. statt. 

Der Lohnsatz wurde in den Arbeitsversammlungen von der sozialdemokratischen Führung als zu niedrig be-
zeichnet, und ein solcher von 30 Pfennigen pro Stunde verlangt. An den Arbeitsstellen fanden mit eingestellte 
Sozialdemokraten Gelegenheit, ihre Mitarbeiter aufzustacheln, sodass an den Lohntagen der drohenden Mög-
lichkeit von Ausschreitungen durch Anordnung besonderer polizeilicher Maßnahmen entgegen getreten werden 
musste. 

                                                           
23 Am 17. Januar 1892 referierte der Berliner „Unabhängige“ Victor BUHR in der Buckauer Bierhalle über das Thema „Sozialismus und 
Anarchismus“. 
24 Vom 8. November 1891 bis 14. Januar 1892 streikten ca. 10.000 Buchdrucker für eine Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung. Die 
Polizei beschlagnahmte die Streikkasse, wodurch es zu einer Solidarisierungswelle in ganz Deutschland kommt. Dennoch wurde der Kampf 
schließlich ergebnislos abgebrochen. 
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Während die hiesige „Volksstimme“ dem tonangebenden „Vorwärts“ folgend, in Hinblick auf die in Berlin 
vorgekommenen Tumulte25

Das Gehenlassen auf der einen und das Hetzen auf der anderen Seite kennzeichnet die Situation. Dieselbe er-
fordert ein wachsames Auge der Behörden und die strengste Handhabung der bestehenden Gesetze und Verord-
nungen. 

 zur Ruhe mahnte, hüllten sich die sozialdemokratischen Führer hierselbst in 
Schweigen. Dieses Schweigen lässt darauf schließen, dass die Agitatoren nicht im Stande sind, das sogenannte 
„Lumpenproletariat“ von ihren Rockschößen abzuschütteln. Die Unabhängigen sind in dieser Beziehung ehrli-
cher. Sie betrachten sich als Beschützer des Lumpenproletariats und weisen darauf hin, dass die Sozialdemokra-
tie gefasst sein muss, vom Hungerproletariat schließlich verschlugen zu werden. 

Eine Abnahme der sozialdemokratischen Bewegung im Polizeibezirk ist vorderhand nicht wahrscheinlich, 
namentlich solange nicht, als es der Partei-Presse möglich bleibt, fortgesetzt den Klassenhass zu schüren, und die 
berufsmäßigen Agitatoren Gelegenheit haben, in den Versammlungen die Ziele der Sozialdemokratie zu verherr-
lichen. 

Von besonderen Schritten der Arbeitgeber zur Hebung der materiellen Lage des Arbeiterstandes in der Be-
richtszeit ist nichts zu erwähnen. 

Der Polizeipräsident  

Keßler 

Quelle: www.geschichtevonunten.de 
Zuletzt aktualisiert: 02.10.2010 

                                                           
25 1892 kam es in Berlin zu Arbeitslosenunruhen, von denen sich die Sozialdemokratie wegen ihrer spontanen Gewalttätigkeit distanzierte. 
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